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Volksbildung erwarten. Er ird aber gleich nach der Lektüre des erſten apite.
üÜberzeugen, daß hier mit einer Schrift zu tun hat, die keineswegs mit der
Begründung 3 erledigen iſt, eS handle hier ein Buch, das die Dinge eben
nur vom katholiſchen Standpunkte ehen will und ſich deshalb einer objektiven
Beurteilung entziehe. verleugnet der Verfaſſer ſeinen Standpunkt nicht
man würde ihm ＋ nahe treten, enn man das von ihm en wollte und
gibt gerade darum mehr und Intereſſanteres, als eine vorurteilsloſe Behandlung
ihn bieten laſſen

Ob nun gerade das Nichtkatholiſche wirklich vorurteilslos und objektiv iſt,
mag Unbeantwortet leiben ES ſoll auch anerkannt werden, daß die letzten
orte des Zitats eine eine Milderung enthalten. Aber olange nicht wenigſten
alle, die Führer ſein wollen uim eu  en Volks⸗ und Geiſtesleben, rückſichtslos
mit der eingeroſteten ege des Catholica sunt, HONn leguntur gebrochen aben
und nicht der Mahnung des en 0 agner ſeine rer folgen, auch
katholiſche Literatur berückſichtigen, denn dort ſei auch lernen: ſo
ange werden wir Uns im eu  en Vaterland nie ganz verſtehen. Vor allem
aber iſt — ein volkstümliches Tbeiten nicht zu denken, enn an ſich elbſt die
erſten Quellen zum Verſtändni eines ſo ausgeprägten Volkstums, wie das des
katholiſchen Volksteils iſt, verſchließt. Nicht der Polemik ſind ieſe orte
geſchrieben, ondern IR Sinne der weiteren orte Dr b. roberg zu urm
Grundſätzen.

Es könnte der olksbildungsbewegung nur ienlich ſein, enn aus den ber.
ſchiedenen Lagern mit dieſer enhei und mit dieſem Ernſte die andpunkte
vertreten Uund bon thnen aus die brennendſten Fragen erörtert  X würden An
Bildungsgeſchwätz, das mit dem Anſpruche der Objektivität und Allgemeingültigkeit
auftritt, aben wir nachgerade Conſtantin Noppel

Der ö Krieg und die deutſche Kunſt. Daß Mark der deutſchen un
ein er Wurm nagte, wurde von Jahr zu Jahr offenbarer. Es hat Klagen
arüber nicht efehlt. Zeitſchriften, Broſchüren, dicke er wieſen auf die Ge
ahr hin, die unſere Kunſt bedroht, und forderten energiſch die Entfernung des
ſchlei bels

Aber eS gab auf der andern eite nuUur allzu viele, denen das krankhaft aſſe,
wächſerne Usſehen und das hyſteriſch⸗ nervö u  en remder Un intereſſanter
rſchien als die ra und Fülle der en eu  en Da ſie elbſt es für un

läßlich hielten, einen roßtei des Jahres in Paris, London, Petersburg
verbringen, hatten ſie für das iedere eutſche Weſen allmähli jeden Begriff
verloren, ielten * für inkiſch und großväteriſch, glaubten wohl gar noch, dem
Vaterland einen Dienſt zu leiſten, enn ſie ausländiſche Kultur und Un bei
uns verbreiten ſuchten Redegewandt und ſelbſtbewußt, un Verbindung ſtehend
mit der roßpreſſe und mit geldkräftigen Kunſthändlern, ſie die ittel
und Wege, ihren nſichten Geltung zu ſchaffen nie verlegen. Ihre nhänger
wurden zu Genies emporgeſchrieben, ihre Gegner, die wollten, daß der Deutſche
ſich deut gebe, totgeſchwiegen oder als rückſtändige Schwachköpfe er  n



492 Umſchau

Als dann das ecke Büchlein „Die kranke eutſche Kunſt“ und das Buch Theodor
Alts „D  le Herabwertung der eu  en un durch die Parteigänger des
preſſionismus“ erſchienen, ieſe mutigen riften bald Unter den Fluten
der galliſierenden Modeliteratur verſchwunden, und Vinnens Proteſt deutſcher
Unſtler wurde ne von Künſtlern der andern Seite überſtimmt vielleicht
weniger aus nnerer Überzeugung als aus ng für unmodern gehalten zu werden

Da kam der große Krieg, und der gewaltige Ruf der deutſchen Kanonen
ma lötzlich alles Schreien undeutſchen eu  en nach ausländiſcher
Kultur verſtummen Mit Schlage war zuwege gebracht was durch ſanftere
ittel kaum mehr erhofft werden konnte das geſamte eutſche Volk war ſich
wieder bewußt ſeiner ra ſeiner nationalen Uter ſeines Charakters ſeiner
großen Vorfahren Und als der gefeiertſten moderner Qler Ferdinand
Hodler, ſich offen auf die eitte Unſerer Feinde brach der Ingrimm
den ſo ange geduldig ertragenen Kunſtterrorismu durch Wie es ſo oft
wirkte auch iesmal das Gefühl auf den erſtan und man fragte ſich was
man chon längſt vorurteilslos fragen en was denn gar ſo Großes an
der ausländiſchen un ſei daß man ſie auf den ron unſerer Väter
den re  mäßigen ben dagegen V die Verbannung ſchicken Man 4*.
kannte wieder, daß das Gerede vbon internationaler un Phraſe ſei und der
echte eutſche ünſtler gerade das auszuſprechen habe was andere Nationen nicht
ausſprechen können, eil ihr Volkscharakter anders eartet iſt

Dieſe Stimmung Unſeres Volkes muß geſtär werden daß ſie bleibe und
nicht wieder verwehe enn der große Friede eingezogen iſt Darum ind
riften, wie die unläng bei Herder erſchienene jetzt beſonders willkommen,
52 ſie dem eben geſchilderten Konzern vbon Literaten Künſtlern und Kunſt⸗
ändlern noch ſo ehr mißfallen Momme Niſſen ekannt als aQaler Schrift⸗
ſteller und langjähriger Vertrauter des geheimnisvollen Rembrandtdeutſchen 1  N
en Biographie ſeit langem arbeite hat für alle Regungen und chwan⸗
kungen auf dem Gebiete der un eimn reizempfindliches Auge und iſt darum
als Führer auf dem Pfade wie venige

Den Herd des Übels rblickt der Verfaſſer darin daß man die Grundlage
eglicher Kultur die Si  1  ei MM weiteſten Sinne vergeſſen zu aben te.
„Soll die eutſche un wieder zu einer ahnlichen Urde erblühen Wie zu rer
hehren Jugendzeit ſoll ſie mit dazu dienen das hell emporgeloderte Feuer des
Vaterlandsgeiſtes zu unverli  1  en glu heimiſchen Herd m
wandeln dann kann ſie bei aller riſchen Geſtaltung nur auf Sittlichkeit
und Glauben als ihren Eckpfeilern aufgebaut ſein 76 Das iſt gewi nicht ſo
verſtehen als ob jede Kunſtwerk emne poſitive moraliſche oder religiöſe Tendenz
aben müſſe eine Landſchaft oder eimn eben 0 aben weder mit Glauben
noch ora etwas tun aber jede Kunſtwerk hat die Geſetze der riſt⸗
en und eligion als negative orm zu ＋

en

1 Der Krieg und die eutſche Kunſt Den kunſtliebenden e⁊u

en beider
Kaiſerreiche gewidmet von omme Niſſen 8⁰ 64) reiburg 1914, Herder.
ei broſchiert
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Die Entartung unſerer Kunſt iſt von art. ＋

egangen, Iim Geiſtigen,
Sittlichen, Techniſchen Dieſen Satz beweiſt der Verfaſſer eingehend 2 der Hand
der üngſten Kunſtentwicklung, die er bis zu den neueſten Ausgeburten einer toll
gewordenen Phantaſie verfolgt. me Bildtafel gibt dem Leſer einen Begriff von
dieſer Kunſt. Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß Grundſätze wie der ourbe
„Poeſie iſt Unſinn, Eα iſt Lüge, Phantaſie iſt ödſinn“ gerade der deutſchen
un die auf et und Herz, Gemüt und eele ſich gründet, den Todesſtoß
geben mußten Und enn der modernſte Expreſſionismus, Im egenſatz zum
Impreſſionismus, wieder auf ei und Phantaſie zurückzukommen ſich E  re  7.
dann kann man nur agen der Herr ewahre uns bor ſolchem et und olcher
Phantaſie Der Verfaſſer hat e8 nicht Unterlaſſen, ſeine Erwägungen mit kernigen
Ausſprüchen anerkannter Autoritäten zu würzen. Wir aben gute Stützen für
unſere konſervativen Anſchauungen.

So omm Niſſen ſchließlich zu dem rgebnis, daß wir zurü müſſen, „zur i
bis ahin, wir begonnen aben, nNſicher zu ſein. Dieſes uru iſt Unſer
Vorwärts.“ Das ei nun reilich nicht, daß wir all le techniſchen Fortſ
der letzten Jahrzehnte vergeſſen und eine nele Periode der „Kartonmaler“ herbei⸗
ſehnen wollen Wir erkennen das Ute an, das te Neuzeit gebracht hat,
aber wir müſſe die Überzeugung gewinnen, daß das echniſche, ſo wichtig
und notwendig auch ſeine Vervollkommnun iſt, den angel Ausdruck der
eele nie und nimmer rſetzen kann. Joſeph Kreitmaier

Von der en Wetterweisheit zur modernen Klimatherapie. Es iſt
ein Glaube der Menſchheit, der leibliches 0  efinden und ſe
liſches Guttun von ſideriſchen und atmoſphäriſchen Einflüſſen abhängig macht
Die nie uhende Forſchung unſerer Zeit hat den wahren ern des unbeſtimmten
Ahnens erſt der Hand der Statiſtik vident gemacht, dann auch Klima⸗ und
Wetterkunde im den Dienſt der Hygiene und erapie eingeſtellt. Beides, das
alte nen und Irren und das moderne Erforſchen und Aufhelfen, hat für die
Soziologie und Seelenkunde durch eueſte Aufſchlüſſe Intereft und Bedeutung

Alt und in gewiſſem Sinne ehrwürdig ind jene aſtrologiſchen Syſteme,
die durch ihre Verbreitung bei aſt allen Völkern durch eine beſtändige Fort
entwicklung und Einfühlung QWi das geſamte Volksleben ſich als reue Begleiter
des menſchlichen Denkens und Lebens erwieſen aben Wohl nfolge einer olchen
Einſichtnahme hat der erühmte eogra und Aſtronom Qaudtu Ptolemäus
die großen Uhen auf ſich mmen, die allſeitig geſammelten aſtrologiſchen
Lehren der Iteren Völker zu emem Syſteme Uckenlo zuſammenzufaſſen. Sehr
ne wurde die Tetrabiblo (Quadripartitum) des Ptolemäus die allgemein
ültige Grundlage aſt aller aſtrologiſchen Schriftſteller 1 Bis unſere Zeiten

Fr Boll, Studien über audiu Ptolemäus, Leipzig 1894, 127 „Die
Tetrabiblo iſt das einflußreichſte und ſtärkſten benutzte Buch der alten Lo⸗
logie Die Reihe der uns erhaltenen Kommentare und Paraphraſen iſt allein chon


